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BRIEFKASTEN GELESEN

Demokratische Stimme?

Ich frage mich, ob die elektronische

Stimmabgabe, obschon

sehr praktisch, weiterhin freie

und demokratische

Abstimmungen, ohne Manipulation
oder Beeinflussung von aussen

gewährleistet? Dass sich mir
diese Frage stellt, hat gewiss

mit der Durchführung der

ersten freien Wahlen in Tune-
sien zu tun, wo diese Frage

aufgeworfen wurde.

AMEL CHEIKHROUHOU,

ENNASR, TUNESIEN

Im 21. Jahrhundert angezeigt
Mir scheint, dass die Stimmabgahe

per Internet für
Auslandschweizerinnen und
Auslandschweizer absolut angezeigt ist.

Schliesslich befinden wir uns

im 2i.Jahrhundert! Je nach Fall

ist es in der Tat schwierig,
brieflich abzustimmen - siehe

Personalmangel in den

Botschaften und grosse Distanzen.

Bleibt noch das Problem der

Organisation, aber man findet
bestimmt genügend talentierte

Informatiker, die das erledigen
können.

MICHEL PIGUET, PRAG,

TSCHECHISCHE REPUBLIK

E-Voting - ein grosser
Fortschritt
Für uns Auslandschweizerinnen

und -schweizer ist das

Wählen und Abstimmen per
Internet ein grosser
Fortschritt. Mit einigen wenigen
Klicks können wir unsere

Meinung kundtun. Und die ist

wichtig, denn fernab der

Schweiz fungieren wir gleichsam

als Ausgucke auf die

Welt! Wir sehen und analysieren

die Ereignisse, die vor
unseren Augen geschehen, und

wenn unsere Mitbürgerinnen
und Mitbürger in der Schweiz

bei internationalen Fragen
Zweifel haben, sind wir da,

um über die verschiedensten

Themen Auskunft geben, z. B.

über die Europäische Union,

den freien Personenverkehr,

über den Erfolg und Misserfolg

sowie die Gefahren dieser

Politik.
P. VOGEL, FRANKREICH

Das EDA muss ein
Gesuch stellen
Für die in Brasilien wohnhaften

Schweizerinnen und

Schweizer ist es praktisch
unmöglich abzustimmen, da das

per Post versandte Stimmmaterial

nur wenige Tage vor den

Abstimmungen/Wahlen
eintrifft - bestenfalls! Bei Streiks

manchmal sogar erst danach,

wie dies bei den letzten Wahlen

der Fall gewesen ist. Damit
die Schweizerinnen und

Schweizer in Brasilien per
Internet abstimmen können,

muss Brasilien das Wassenaar-

Abkommen unterzeichnen.

Das EDA müsste beim Itama-

raty, dem auswärtigen Amt
Brasiliens, ein dahingehendes
Gesuch einreichen.

HERBERT HIRSCHI, BRASILIEN

Gründe für die Armut
Zum Bericht «Schweizer

Solidarität vor dem Härtetest» in

der «Schweizer Revue» vom
November 2011 möchte ich

Folgendes bemerken. Seit über

20 Jahren lebe ich schon in

Brasilien, wo ich als freiwilliger
Helfer tätig bin. Ich arbeitete

einJahr im Sanierungsprojekt
Monte Azul in einem Armenviertel

(Favela) in Säo Paulo.

Dabei konnte ich meinen

Wissensstand über die Gründe
der Armut erweitern. Dieses

Wissen führte dazu, dass ich

zusammen mit meiner
ExFrau, einer Brasilianerin, das

Kinderhilfswerk ARCO in

Säo Paulo gegründet habe.

Während der Aufbauarbeit

gelangten wir via Schweizer

Konsulat auch zum EDA, wo
wir unser Projekt vorstellten
und um Unterstützung
nachsuchten. Unser Projekt
Nachhilfeunterricht wurde bewilligt

wenn einer viele reisen tut, dann kann er viel erzählen.

So ist es auch bei den fünf Schweizerinnen und sieben

Schweizern, die im Sammelband «Die andere Seite der Welt»

über humanitäre Einsätze berichten. Manche waren in der

Not-, andere in der Entwicklungshilfe tätig - oder in beidem.

Allen ist eine Kombination von Helferwillen und Abenteuerlust

eigen; als dritte «Kernkompetenz» schält sich

Verhandlungsgeschick in fremden Kulturen heraus.

Aus langen Interviews sind Erzählungen und Gedanken in
Ichform entstanden - oft über abenteuerliche, bedrohliche

Situationen, und sei es auch «nur» bei journalistischer
Arbeit (AI Imfeid vor seiner Zeit als eigenwilliger Entwicklungs-

Missionar, Andrea König nach ihren Jahren beim IKRK).

Knapp die Hälfte der Porträts gelten ehemaligen IKRK-Dele-

gierten; diese Rotkreuz-Arbeit führt naturgemäss oft an

Gefahrenherde. Die Interviews sind Teil eines «Oral-History-Pro-

jekts», werden aber unkritisch und nur mit den nötigsten
Zusatzinformationen präsentiert.

Abgesehen vom Abenteuerlichen vermittelt das leicht lesbare,

auch für Jugendliche geeignete Buch vielerlei Einblicke in die

Motivation der Eingesetzten, ihre Arbeitsweise, ihr Verhältnis zu

Einheimischen und zur Zentrale in der Schweiz. Sei es das IKRK in
Genf oder die Deza (Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit)

in Bern: Sie erscheinen zuweilen verständnislos gegenüber

der örtlichen Lage, aber auch wieder als hilfreich in Krisen. «Heute

starrt man den halben Tag mit dem Rücken zum Land auf Mails aus

Bern», sagt der Agronom Martin Menzi im Rückbück auf «goldene

Zeiten» als weitgehend selbstständiger Projektleiter vor Jahrzehnten

in Indien. Weitere Porträtierte mit Schwerpunkt Entwicklung
sind Annick Tonti, Erich Ruppen und Peter Arbenz.

Sehr berührend ist der Bericht der einstigen IKRK-Delegierten

Antonella Notari - nicht nur, aber auch deshalb, weil ihr Partner

vor ihren Augen in Somaüa tödüch verwundet wurde. Auch Notaris

IKRK-Kollegen Carlos Bauverd, Beat von Däniken und Jacques

Moreillon haben Bedrückendes und Eindrücküches zu berichten,

vor allem über Gefangenenbesuche.
Über langfristige humanitäre Arbeit als

Spitalleiterinnen in Afrika erzählen die beiden

Seniorinnen im Buch: Verena Fiechter war für die

Basler Mission, Anna Wicki als Baldegger

Ordensschwester Maria-Paula tätig. Beide bekamen

einheimische Ehrennamen, auch wenn ein

Pfleger zur Nonne sagte, als sie sich über

Unordnung aufregte: «Mama, du kannst nicht werden

wie wir, du hast andere Chromosomen.» Sie

empfand es als Trost.

Zwei weitere Neuerscheinungen beleuchten die Schweizer Ent-

wicklungspoütik aus anderen BUckwinkeln: «Gemeinsam unterwegs.

Eine Zeitreise durch 60 Jahre Entwicklungszusammenarbeit

Schweiz-Nepal», verfasst vom ehemaügen Deza-Vizedirektor Rolf

Wilhelm und anderen Fachleuten, und «Im Dienst der Menschheit -
Meilensteine der Schweizer Entwicklungszusammenarbeit», ebenfalls

von mehreren Autoren.
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